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Lloyd George verläßt Paris
w. London, 11. Auguſt. (Sonderdepeſche), Reuter meldet aus Paris: Lloyd George fährt morgen

nach London zurück. Seine Rückreiſe hängt mit der iriſchen Antwort zuſammen.

Regelung durch eine ſpätere Konferenz?
Ein franzöſiſcher Sieg

w. Paris, 11. Auguſt.
Lloyd George und Lord Curzon verhandelten heute

rermittag von 84 bis 1124 Uhr im Hotel Grillon. Wie die
HavasAgentur berichtet, iſt in dieſer Unterredung eine Eini-
zung über die oberſchleſiſche Grenzfrage nicht
erzielt worden. Die Sachverſtändigen vollendeten den Bericht
und legten ihn im Sekretariat der Konferenz nieder. Er ſtellt
eine größere Anzahl autonomer ſogenannter Jnſel-
hen innerhalb des Jnduſtriebezirks feſt, die als unteilbare Ein-
heiten bezeichnet werden. Jetzt müſſe zwiſchen den ein
jelnen Enklaven die Grenzlinie gezogen werden.
dieſe Aufgabe ſei nicht mehr techniſch, ſondern politiſch und
)thnographiſch.

Eine Nachricht der Havas-Agentur beſagt, daß die Ver
handlungen zwiſchen den engliſchen und fran
zöſiſchen Miniſtern vom Vormittag zur Erzielung einer
Einigung über die beiden weit auseinandergehenden Standpunkte
wch zu keiner Einigung geführt haben, jedoch fortgeſetzt

werden. Jedenfalls werde, wenn bis zum Abend ſich keine Eini
gung ergebe, in der Nachmittagsſitzung des Oberſten Rates
nicht über die ober ſchleſiſche Frage verhandelt, ſon-
dern in der Tagesordnung fortgefahren. Die Nachricht weiſt
darauf hin, daß kein Grund zum Peſſimismus vorhanden ſei, da
bei den Verhandlungen früherer Konferenzen ſich ähnliche
ßriſenzuſtände gezeigt hätten, die immer zu einer vermittelnden
köſung geführt hätten.

Die Havasagentur verbreitet aus Rambouillet folgende
Neldung: Von zuſtändiger Seite wird bekannt, daß die
Sitzung des Oberſten Rates, die heute abend 5 Uhr
ſtattfinden ſollte, vertagt worden ſei, um dem franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen Miniſterpräſidenten die Möglichkeit
zu geben, die Prüfung eines Grenzvorſchlages für Oberſchleſien
unmittelbar fortzuſetzen.
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„Oeuvre“ ſchreibt, der engliſche Hauptſach-
verſtändige Sir Cecil Hurſt, der ſtets eher den
Anleitungen Lord Curzons als denen
Lloyd Georges gefolgt ſei, zeige ſich dem Ge-

erfaſſungsfeier im Berliner Opernhaus
Reichskanzier Dr. Wirth als Heſtredner

Berlin, 11. Auguſt.
Das regierende Deutſchland oder, richtiger geſagt, alles, was

in der Reichshauptſtadt an Deutſchland und an Preußen herum
regiert, war von der Reichsregierung zu heute mittag nach dem
ehemals Königlichen Opernhaus eingeladen worden, um an einer
eier des ſogenannten Verfaſſungstages teilzunehmen. Darunter

verſteht man in der deutſchen Republik den Tag, an dem vor
ei Jahren der Reichspräſident Ebert ſeinen Namen unter die
rz zuvor von der Nationalverſammlung in Weimar beſchloſſene

neue Reichsverfaſſung geſetzt hat. Vor einem Jahr blieb dieſes
welterſchütternde Ereignis noch ungefeiert. Diesmal wird der
erſuch unternommen, durch Flaggen der öffentlichen GebäudeT Katürlich in den neuen Keichefarben, neben denen allenfalls

noch die rote Fahne der dauerrevolutionären Parteien ſichtbar
wird die allgemeine Aufmerkſamkeit für die Erinnerung an
Keimar in Anſpruch zu nehmen.

s Opernhaus, für die Gedächtnisfeier auserſehen, war
n der Schutzpolizei in weitem Umkreis abgeſperrt. Vor ſeinerJentſeite Unter en Linden hatte eine Abteilung Reichswehr
ufſtellung genommen, hinter der die Neugierigen dem Schau

piel der Anfahrt unſerer Großwürdenträger intereſſiert zuſahen.

Beim Betreten des Saales hatte man eher den Eindruck, in
eine Trauer als in eine Feſtgemeinde hineinzugeraten. Feierliche Stille ringsum, nur ab und zu das her Kleid eines
weiblichen Weſens im Parkett oder in den Gängen. Kurz vor
12 Uhr kräftige Männertritte hoch oben unter dem Dach: der
derte Rang, der bis dahin freigeblieben war, füllte ſich mit
einem Zug Reichswehr, deren Säbelgeraſſel und Helmrücken
einige Unruhe verurſachte. Noch 10 Minuten müßte man
warten, bis der Herr Reichspräſident erſchien und, nach

er Verbeugung gegen den Saal, in der ehemaligen kleinen
Platz nahm. Links von ihm Fiſchbeck, als Vertreter

eußens, rechts der Reichskanzler als Repräſentant der
regierung. Nun hob ſich der Vorhang. Auf dunkelblauemGrunde erſcheint, in Rieſenmaſſen, der neue Reichsadler, in

Wold ausgefübrt. Am Rande der Bühne ein Rednerpult.

danken einer Teilung des oberſchleſiſchen Jn-
duſtriegebietes feindlich geſinnt. Auf den
Grundſatz fußend, daß die ländlichen Gemeinden ſelbſt mit
polniſcher Mehrheit den deutſchen Städten, die von ihnen
mit Nahrungsmitteln verſorgt werden, notwendigerweiſe
angegliedert werden müßten, will Hurſt nur ein klei-
nes Stück der Kreiſe Pleß und Rybnik den
Polen zuweiſen,. Dadurch gehe man auf den alten
Plan Percivals zurück. Der Widerſtand der eng
liſchen Sachverſtändigen verzögere ein Abkom
men. Der geſtrige Tag ſei mit Diskuſſionen verbracht
worden, ohne zu einem Ergebnis zu führen.

„Journal“ übernimmt die geſtern vom „Jntran-
ſigeant“ wiedergegebene Verſion, daß die Verkündung
des Beſchluſſes des Oberſten Rates in der ober-
ſchleſiſchen Frage erſt ſpäter, wenn Vorſichtsmaßregeln
im Abſtimmungsgebiet getroffen ſeien, erfolgen werde. Am
Quai d'Orſay ſei geſtern davon die Rede geweſen, daß die

ſammenkunft des Oberſten Rates, die in
Paris, London oder Boulog ne ſtattfinden werde
und die nur von kurzer Dauer ſein könnte, getroffen werden
würde. Es werde auch mitgeteilt, daß dort erſt das diplo
matiſche Jnſtrument werde unterſchrieben werden.
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Die deutſchen 5ahlungen
w. Paris, 11. Auguſt.

Jn Ergänzung der von Deutſchland bereits geleiſteten Bar
zahlung und Summen, die, wie früher mitgeteilt wurde, zur
Einlöſung der beiden erſten Wechſel von der deutſchen Regie-
rung an Anfang Juli gezahlt wurden, ſind neuerdings zur Ein-
löſung weiterer, von ihr gemäß Artikel 5 des Zahlungsplanes
übergebenen Schatzwechſel Zahlungen im Betrage von ungefähr
250 Millionen Goldmark geleiſtet worden. Jnfolgedeſſen ſind
der deutſchen Regierung von der Reparationskommiſſion fünf
weitere Schatzwechſel, von denen jeder auf 10 Millionen Dollar
lautet, zurückgegeben worden. Die Summe, die zur Einlöſung
des achten Schatzwechſels erforderlich iſt, befindet ſich auch ſchon
in den Händen der Reparationskommiſſion.

gleichfalls mit dem Reichsadler geſchmückt, dazwiſchen die Opern
hauskapelle in drangvoll fürchterlicher Enge plaziert. Webers
„Freiſchütz“ Ouvertüre wird geſpielt und mit lautloſer Andacht
aufgenommen. Dann beſteigt der Herr Reichskanzler das
Rednerpult in Vertretung des württembergiſchen Staats
präſidenten Dr. Hieber. Natürlich, er muß das Werk loben, das
heute vor Zwei Jahren vollendet wurde, und er tut es mit dem
Bruſtton der Ueberzeugung, den man an ihm nachgerade zur
Genüge kennen gelernt hat. Er feiert die Anweſenden als Ver
treter des Volkes, er feiert den Gegenwartsſtaat als den Jn-
begriff von Freiheit und Gerechtigkeit, und er bekommt es
ſogar fertig, ſchon heute die „Ehrwürdigkeit“ der Ver-
faſſung feſtzuſtellen woraus man vielleicht ſchließen darf, daß
er ſelber ihr, als ſie geſchaffen wurde, nicht einmal eine zwei-
jährige Lebensdauer zugetraut hat. Der ſoziale Charakter unſerer
Jnſtitutionen wird immer wieder in der Rede hervorgekehrt,
der Anteil, den der Arbeiterſtand an der Neuordnung der
Dinge im Reich übernommen, mit kräftigen Farben unterſtrichen.
Herr Dr. Wirth iſt aber ehrlich genug, zuzugeben, daß das
ganze Volk es nicht iſt, das in der Würdigung des heutigen
Tages mit ihm übereinſtimmt; er hält aber an der Hoffnung feſt,
daß die Zukunft hier noch nachholen wird, was die Vergangen-
heit ſchuldig geblieben, und daß einſt der Tag kommen werde,
an dem alle Klaſſen und Stände des Volkes ſich zu einer wahr
haft fröhlichen Verfaſſungsfeier vereinigen werden.

Von der heutigen Veranſtaltung weiß er ſelber, daß ſie es
nicht iſt. Er ſpricht von der ernſten Stunde, in der ſie
vor ſich geht, weiſt auf Paris hin, wo in dieſem Augenblick über
deutſches Land, über deutſches Volk entſchieden werden ſoll, und
findet Worre ſtarker Beſchwörung für die Männer, die wieder
einmal über uns zu Gericht ſitzen, um ihnen deutlich zu machen,
was auf dem Spiele ſteht. Ein leiſes ſchüchternes Bravo wird
hier vernehmbar, ſonſt bleibt alles ſtill, bis zum Schluß, da Herr
Dr. Wirth, nach wiederholter Beronung ſeines Willens zum
Optimismus, von der Bühne verſchwindet. Man klaſcht in die
Hände, bis der Vorhang abermals hochgeht und Generalmuſik
direktor Leo Blech den Stab hebt, um den letzten Satz von
Beethovens Fünfter Symvhonie erklingen zu laſſen. Dieſer
Abſchluß der Verfaſſungsfeier konnte allen Deutſchen nur
willkommen ſein.

kreiſen“, in ähnlichen Gedankengängen
halten.

„Exfra Gentrum nulla salus,
außerhalb der Zentrumspartei kein Heil“

Von einem katholiſchen Geiſtlichen, Mitglied der D. N.
V. P., erhält die „Deutſche Tagesztg.“ ſolgende Zeilen:

Wie bekannt, hat anläßlich der Tagung des Landes-
verbandes Münſter der Deutſchnationalen Volkspartei
der Breslauer katholiſche Theologieprofeſſor Pfarrer Dr.
Kurt Zieſchs6 Ende Juli hierſelbſt über das zurzeit ſehr
aktuelle Thema „Katholizismus und Deutſchnationale
Volkspartei“ geſprochen. Dieſer Vortrag war nach dem
Urteile vieler durchaus ſachlich und ruhig mit Vermeidung
jeder Kampfanſage und Betonung des gemeinſamen Frie
dens gehalten worden, bürgte dafür doch ſchon von vorn-
herein die ganze Perſönlichkeit des Geiſtlichen wie Gelehr
ten. Profeſſor Zieſchs behandelte dasſelbe Thema auch aus
wärts, ſo in Warendorf. Dieſe Vortragsreiſe iſt nun dem
weſtfäliſchen Zentrum ſchwer auf die Nerven gefallen, und
es ſchreit Zeter und Mordio über dieſen „unerwünſchten
Beſuch“, „unglaubliches Vorgehen“, „Mangel an Takt-
gefühl“, „Provokation in einem bombenſicheren Zentrums
wahlkreis“ und wie die Schmeicheleien und Liebenswürdig-

keiten in Nr. 358 des „Weſtf. Merkur“ und Nr. 464 der
endgiltige Entſcheidung ineinernenen Zu „Germania“, beide vom 5. Auguſt, lauten. Schon Ende

Juli griff der „Weſtfäliſche Merkur“ in einem mit mehr
perſönlichen Angriffen als ſachlicher Widerlegung geſpickten
Leitartikel den Redner an, worauf Verfaſſer dieſes in der
„Weſtfäliſchen Tageszeitung“ antwortete und die Angriffe
zurückwies. „Unklare Köpfe, Gedanken eines Laien aus
dem Schleſierland zur deutſchnationalen Gaſtrolle des
Pfarrers Dr. Kurt Zieſchs im Münſterland, von Stadt-
und Kreisſchulinſpektor Dr. Hemmerle-Breslau“ lautet der
neueſte Artikel des „Weſtfäl. Merkur“, der zwar ruhiger ge-
halten, aber doch voll von Verdrehungen, Jrrtümern und
Vorurteilen iſt. Jn der „Germania“ Nr. 464 erſchien heute
wohl vom ſelben Verfaſſer ein ähnlicher Artikel mit dem
Motto „Das deutſchnationale Werben in Zentrums-

und Exkurſen ge
Jnfolge Raummangels müſſen wir es uns leider

verſagen, im einzelnen auf die Angriffe gegen den Redner
ſich dagegen zu verteidigen, iſt Prof. Dr. Zieſchs ſelbſt

Mann genug und bedarf keines Anwaltes und die An
klagen gegen die der D. N. V. P. angehörenden Katholiken
einzugehen. Endlich widerſtrebt es uns, immer wieder
dieſelben Anſchuldigungen gegen die Deutſch
nationale Volkspartei zu wiederholen, die die Zentrums-
preſſe tagtäglich als ihren eiſernen Beſtand fortgeſetzt auf
tiſcht, um die Katholiken beim Zentrum zu halten und vor
deutſchnationaler Anſteckung zu ſchützen. Nun zur
ſelbſt! Der langen Rede kurzer Sinn bei ſämtlichen An
griffen iſt der gleichſam zum Dogmaerhobene Satz:
Jeder Katholik, geſchweige denn jeder Prieſter in ſämt
lichen Zentrumsausführungen wird immer der katholiſche
Prieſter Zieſchs herausgeſtrichen muß Zentrums
mann ſein und Zentrumswähler, mit anderen be
rühmten Worten ausgedrückt: extra centrum nulla salus,
außerhalb der Zentrumspartei kein Heil!

Daß die Agitationsreiſe des Herrn Dr. Zieſchs in Weſt
falen für die D. N. V. P. dem Zentrum Angſt d
Schrecken einjagt, iſt wohl zu verſtehen, damtt muß es ſich
aber bei der heute herrſchenden Redefreiheit abfinden. Wer
ſelbſt immer von Bewegungsfreiheit redet, muß ſie gerech-
termaßen auch anderen Parteien gönnen. Es ſcheint um
die Zugkraft des Zentrums ſchwach beſtellt zu ſein, wenn
es vom Auftreten anderer Parteien für ſich ſelbſt Abfall und
Schaden befürchtet. Tatſache iſt, daß viele gebildete Katho
liken, ſelbſt mehrere katholiſche Geiſtliche, aus den bekann
ten Gründen der mangelhaften Verteidigung deutſchen
Weſens und deutſchen Fühlens und Denkens in Politik und
überhaupt in der Oeffentlichkeit, der bis heute unſeren
Feinden blindlings glaubenden und immer ſchwankenden,
unentſchloſſenen, äußeren und inneren Politik aus dem
Zentrum ausgetreten und meiſtens der D. N. V. P. beige-
treten ſind. Die monarchiſche Staatsform hat das Zentrum
an deren unverbrüchlichem Feſthalten es noch kurz vor der
Revolution mahnte, fallen gelaſſen, und mänche Blätter
können ſich nicht genug tun in Anpreiſung der
Schönheit und Vorzüge der neuen deutſchen
demokratiſchen Republik, hot doch jüngſt der
Zentrumsabgeordnete und Reichskanzler Dr. Wirth
in ſeiner Bremer Rede laut Nr. 459 der „Germania“ das
Wort geſprochen: „Jch weiß, daß wir in den politiſchen
Jdealen nicht einig ſind. mein Jdeal. das ich verſän-
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Nach den Worten dieſes Zentrumsmannes und

ich jederzeit be
in,einzutreten, iſt das der demokra-

freien deutſchen Volksrepublik.“

der Monarchie gebrochen haben. Hiſtoriſch betrachtet, hat

deut r re r wie Jrltga entwickelt u ohne ifel um die katho
Kirche verdient gemacht. Heute iſt den Kirchen volle
ergebe ſchon durch die Verfaſſung gegeben, und der
heutige beſſere Zuſtand der katholiſchen Kirche wird von ihr
auch anerkannt. Das Zentrum pflegt zu ein ſeitig die
konfeſſionellen Jntereſſen, während heutzu-
tage viele Katholiken die Konfeſſion, ſoweit das r
lich iſt, ganz aus dem a und Partei-
getriebe eliminieren wollen, und mit Recht. Das
ſind, in Hürze behandelt, die Beweggründe des Beitritts ſo
mancher Katholiken und Geiſtlichen zur D. N. V. P.

Wie die Zentrumspartei tritt auch die D. N. V. P. in
ihrem Programm für die chriſtliche Weltanſchauung ein;
nicht ein von Gott Religion losgelöſtes, ſondern mit
lebendigem hriſtentum durchtränktes
Staats gebilde iſt das Jdeal und Ziel ihrer Kämpfe,
aber auch für Wahrung deutſcher Ehre, deut
ſchen Weſens und deutſcher Intereſſen be
ſonders in der äußeren und inneren Politik tritt ſie nicht
minder wacker ein. Katholiken können alſo in ihr ihre reli
giöſen und vaterländiſchen Jntereſſen mindeſtens
ebenſo e wiſſen wie im Zentrum. General
vikar Domherr Prof. Roſenberg- Paderborn Vrhe

anderer dürfte das Zentrum nun mit

im Rückblick auf die Lage der katholiſchen
1920 im kirchlichen Handbuch u. a. von „höchſt über
flüſſigen und törichten Angriffen“ der Zen-
trumspreſſe gegenüber Parteien, die in ihrer Stellung-
nahme zum poſitiven Chriſtentum, zur konfeſſionellen
Schulfrage uſw. mit dem Zentrum einig ſind.“ Dieſe
Mahnworte zum Frieden aus dem Munde eines hochgeſtell
ten katholiſchen Geiſtlichen ſollte die kampfesluſtige Zen-
trumspreſſe doch immer wieder beherzigen und ihren
Kampf bis aufs Meſſer lieber der Sozialdemokratie
und dem Atheismus anſagen; das wäre ehrlicher und
dem Chriſtentum dienlicher.

„die Angelſachſen und die Anderen“
Die Ende Juli erſchenene Nummer der von Dr. Michge!

Singer geleiteten, in Chikago erſcheineaden, weit verbreiteten
Wochenſchrift „The New Times“ veröffentlicht an erſter Stelle
eine bedeutſame Abhandlung ihres politiſchen Mitarbeiters
Auguſt Abel in Berlin „Die Angelſachſen und die Anderen“,
in der es u. a. heißt:

„Weder ſchöne Worte noch tatſächliche Abrüſtungen werden
der Welt jemals deg Frieden geben, welcher nicht im Auguſt
1914, ſondern im Juni 1919 den Todesſtoß erhalten hat. Die
Staatsmänner, die das Elend der Menſchheit verſchuldet
haben, ſind am allerwenigſten beruſen, den Wiedevaufbau.
erfolgreich eingzuleilen. Solange die geſchaffenen Zuſtände
micht beſeitigt werden, vielmehr für ihre Erhaltung alles getan
wird, werden Weltkongreſſe, ſelbſt wenn ſie wohlgemeint ſind,
die aufgewühlten Leidenſchaften auf der einen und den Kampf
um oölkiſche Exiſtenz auf der anderen Seite micht glätten.“

Abel betrachtet dann die augenblickliche politiſche Lage, vom
weltpolitiſchen Slandpunkt aus geſehen. Zwiſchen den beiden
großen angelſächſiſchen Völkern werde in der auswärtigen
Politik eine Art Dualismus angeſtrebt, indem beſchloſſen ſei,
die Welt unter ſich zu teilen, und zwar ſo, daß der Atlantiſche
Ogzean Guagland und der Pagifiſche Ozean Amerika zugeſprochen
wird. Alles andere, was ſonſt noch kreucht und fleucht, habe
ſich dieſam Machtſpruch ohne weiteres zu fügen, andernfalls
dieſes andere, das heißt alſo alle nicht engliſchen Völker dieſer
Erde, die es etwa unternehmen ſollten, ſich hiergegen aufzu
lehnen, die Schärſe des angelſächſiſchen Schwertes zu fühlen
bekommen könnten. Mit großem politiſchen Weitblick unter
ſucht Abel, welche Vorteile und welche Nachteile die Löſung
dieſes Problems in der Hauptſache für die beiden angel
ſächſiſchen Völker, in zweiter Linie aber auch etwa für die
„anderen“ bringen wünde. Im Falle des Zuſtandekommen?
dieſer Alliang wird nach ſeiner Anſicht Japan, das zunächſt

iſoltert wird, ſpäter dann gang erledigt. „The World 18 raptaly
growing English!“ Keiner wage daran zu zweifein! Dann
ober ſtreift er kurz die Frage, ob es micht ſehr wohl um BVereiche
der Möglichkeit liege, falls bereits zwiſchen England und Japan
geheime Abmachungen beſtünden, daß Amerika eines Tages,
wenn es ſeine Küſten entblößt habe, heimtückiſcherweiſe über
fallen werde, und daß man die amerikaniſche Flotte einfach
„kopenhage“ (Anſpielung auf den Feuerüberfall Kopenhagens
durch die engliſche Flotte).

„Der deutſche Aufſtieg“, ſagt Abel, „beginnt mit dem Tage,
an dem die hundert Millionen Deutſchen auf der Welt und
ſiebzig Millionen Deutſche im Herzen Europas, die wohl einen
Faktor bilden, den keiner der drei Weltmächte umgehen kann,
wieder frei geivorden ſind von der Feſſel der fanatiſchen
Parteipolitik und wenn ſie ſich wieder beſonnen haben werden
auf ihre eigene Ehre und auf die ihrer Nation.“

Preisfteigerungen Lohnerhöhungen
Seit der Unterzeichnung des Ultimatums hat bekannt

lich die Valutamiſere in verſtärktem Maße eingeſetzt. Die
Folge iſt das Anziehen der Preiſe für eine große Zahl von
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs. Andere Momente, wie
der Abbau der Zwangswirtſchaft werden vorübergehend
preisſteigernd wirken; der ſchlechte Ausfall der Ernte in
Kartoffeln und Hackfrüchten muß ſich in derſelben Richtung
bemerkbar machen; und ſchließlich und nicht zuletzt werden
die neuen Steuern naturgemäß eine neue Steige-
rung der Lebenshaltungskoſten im Gefolge haben. Deshalb
ſind auch umgehend die Gewerkſchaften auf den Plan
getreten, und der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
veröffentlicht einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Die Gewerkſchaften ſind ſich bewußt, daß die nun leider
nötig gewordenen nerhöhungen aufs neue preisſteigernd
wirken müſſen. Schon früher haben ſie nachdrücklich betont,
daß ſie nur mit Widerſtreben dieſen ungeſunden Kreislauf
mihmache.n. Jhre Bemühungen, die weitere Entwicklung der
Dinge ſo zu beeinfluſſen, daß wir endlich aus dem Zirkel
herauskommen, ſollen mit verſtärkter Kraft fortgeſetzt werden.
Solange jedoch, bis dies gelungen iſt, bleibt der Arbeiter
ſchaft kein anderer Weg als der, durch ausreichende

ſich einen Ausgleich für dieLohnerhöhungenfortſchreitende Teuerung zu ſchaffen. Der Ar
beiter muß leben können, wenn er arbeiten ſoll. Deshalb
hat jeder, der ſein Intereſſe an der Erhaltung und Ver
mehrung der deutſchen Arbeitskraft bekunden will, die
Pflicht, die Arbeiterſchaft und ihre Organiſationen bei der
Erringung auskömmlicher Löhne tatkräftig zu uuterſtützen.

Unſere Mitglieder und alle Arbeiter und Arbetiterinnen
im ganzen Reiche rufen wir hiermit auf, einig und geſchloſſen
in den Gewerkſchaften zuſarnmenzuſtehen.

Wir haben ſchon neulich darauf hingewieſen, daß durch
die „Politik der Erfüllung“ notwendigerweiſe die auch in
dem Gewerkſchaftsaufruf gekennzeichnete Schraube ohne
Ende wieder in ſchnellere Umdrehung geſetzt werden muß.
Daran iſt einfach nichts zu ändern. Nur iſt nicht einzu
ſehen, weshalb dann auch in dieſer Frage von der Regie
rung entweder VogelStrauß- Politik getrieben oder der
Oeffentlichkeit blauer Dunſt vorgemacht werden ſoll mit der
Behauptung, die Maſſen der Arbeiter und Angeſtellten
ſeien bereit, ihrerſeits die aus der Erfüllung ſich er
gebenden neuen Laſten zu tragen. Das iſt barer Un
ſinn; dazu ſind ſie nicht bereit, wie der Gewerkſchaftsauf-
ruf beweiſt, und können es nicht ſein. Und die Behauptung
des Gegenteils dient nur einem billigen Popularitäts-
ling das ſich aber ſchließlich an der Geſamtheit rächen
muß.

Vorbereitung zum ſozialdemokratiſchen
Parteitag

Auf dem Berliner Bezirkstag der Mehrheitsſozialdemo
kraten wurde folgende Entſchließung gefaßt: „Ein Zuſammen
gehen der ſozialdemokratiſchen Partei in der Regierung des
Reiches oder eines Landes iſt nur mit ſolchen Parteien möglich,
die 1. die Republik anerkennen und zu vertei-
digen bereit ſind, 2. für die Sicherung des demokratiſchen
Selbſtbeſtimmungsrechts des Volkes in Reich, Staat und Ge-
meinde, 8. für die Demokratiſierung der Verwaltung und für
die Republikaniſierung der Reichswehr und der Polizeiorgani-

Roſe Ferron
6] Roman von Lisbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.

Roſe wußte nun, ſie mußte ihren Weg allein gehen.
„Niemand wird mir helfen und niemand bei mir ſein,“
dachte ſie. „Nur er Malz.“

Mein guter Freund Und ſie dachte plötzlich an ihn
mit einer faſt körperlichen Sehnſucht nach einem Menſchen,
der einen unſäglich liebt, einen in Liebe einhüllt und mit
fortträgt. Die Roſen brauchen Sonne, ich brauche Liebe,
viel Lieue. Mich erzieht man nur mit Liebe, dachte ſie,
man erzieht andere, indem man ſie tadelt, mich macht man
dadurch nur verſtockt; man hat an mir herumgebeſſert und
verdorben, ſtatt mir einfach Sonne zu geben, die mich auf-
blühen und mich entfalten ließ. Jn der kalten Luft wäre
ich geſtorben, ich war es ſchon halb.

Nun lebe ich wieder. Sie ſtand an ihrem Fenſter und
ſchaute in den dunklen, grünen Garten hinunter, in dem
der weiße Roſenſtrauch in voller Blüte ſtand, wie ein rieſiges
Roſenbukett aus weißen Porzellanblüten. Sommernacht,
Sterne über dem Hauſe, der ganze Himmel ſchimmerte blau
und der ſtille, gute Mond ſtand freundlich und ſilbern dort
oben, als lächle er mild auf die alte Stadt

Schatten lagen auf dem hellen Hof, ein matter Licht
ſchimmer fiel aus Frau Lucys Schlafzimmer, die las noch
im Bett „Jch brauche wenig Schlaf,“ ſagte ſie, „das
Schlafen langweilt mich, ich will die paar Jahre noch aus
pußen

Wenn man einmal ſo weit war, dachte Roſe ach,
wie weit bin ich noch davon! Was liegt alles noch vor mir!
Sehnſucht zog herauf aus dem duftenden Garten, Erinne-
rungen kamen und krallten ſich an ihr Herz. Sie ſah wieder
Madonnen mit dem blutenden Schwert naiv und ſüß,
lächelnd, als ob ſie ſich beglückt fühlten von den erlittenen
Schmerzen, befriedigt und beſeligt und litten doch.

Wie konnten ſie das? Das Leiden machte häßlich, ver
ſtellte und verdarb den Charakter. Aber nicht bei
Madonnen. Jch bin keine Madonna, dachte Roſe.

Sie ſtand in Träumen, fühlte Roſenduft, dachte an den
kleinen tzotzigen, wilden Jobſt ch werde ihn wieder

ſehen, ganz gewiß, dachte ſie, werde ihn mir zurückerobern,
werde ihn nie aus den Augen verlieren. Nein, das wußte
ſie. Jhn gab ſie nicht her, wenn ſie ihn auch äußerlich
ſcheinbar zurückließ, er blieb bei ihr, wie das kleine Jeſuskind
im Herzen der Madonna.

„Jhre Mutter blieb feſt. Es ging nicht, daß Malzahn
jetzt herkam. Nicht jetzt und nicht ſpäter.

„Aber Mama, wo ſollen wir uns denn ſehen, über
unſere Zukunft müſſen wir doch ſprechen!“

Frau Ferron fand das unnötig, es paßte ihr nicht, und
ſie lehnte Roſes Wunſch mit einem hochmütigen Zug um
den Mund ab Sie nannte nie ſeinen Namen. Sie hätte
Roſe mit offenen Armen zu Hauſe aufgenommen, wenn ſie
alleine gekommen wäre Aber ſo, kaum aus dem einen
Unglück heraus, wollte ſie ſich in ein neues ſtürzen?

„Du kennſt ihn doch“, ſagte Roſe traurig. Frau Addas
Geſicht ward ſtreng und kühl
„Jch kenne ihn nicht“, ſagte ſie, „und will ihn nicht
kennen Er war ein Junge, als er von hier wegging,
dann hab' ich ihn zweimal geſehen, auf Lällen, und er hat
mir immer den Eindruck eines Windhundes gemacht; er hat
ſchon ein Duell hinter ſich, hat einen anderen erſchoſſen, war
auf Feſtung, iſt ſtrafverſetzt und was wird noch kommen

durch dich?
„Alte Kamellen“, ſagte Frau Lucy und nahm die Brille

ab. „Macht einen Strich darunter. Die Menſchen ändern
ſich mit den Erfahrungen.“

„Gewiß, aber es ſteht doch in ſeinen Akten, er hat das,
was man eine Vergangenheit nennt, und an der muß Roſe
teilnehmen. Sie hätte andere haben können, ich mag
nicht daran denken

Und ſie dachte an den netten Torchin. Sie begegnete
ihm zuweilen, geſund, ſtraff und blank in ſeiner Uniform,
er hatte eine ſchöne, junge, ſtrahlende, blonde Frau und

fünf geſunde Knaben. So was' war nach ihrem Geſchmack,
„Die Malzahns

wovon wollt
und vor allem, der Glanz, der Reichtum.
haben immer über ihre Verhältniſſe gelebt,
ihr denn leben?“

Das wußte Roſe nicht.
Darüber hatten ſie nie geſprochen.
„Nun, dann ſprecht darüber“, ſagte die Mutter. „Du

haſt dein Toilettengeld, mehr kann ich euch nicht geben, das
übrige muß von Malzahn kommen.

ſationen, 4. für eine pazifiſtiſche Außenpolitt
5. für eine loyale Grfüllung des Friedensdiktates und
Aufbriagung der Laſten in erſter Linie durch größtmig
Heranziehung des Veſitzes eintreten.“ Dieſe Entſchließu
Berliner Organiſation richtet ſich gegen die 7
beziehung der Deutſchen Volkspartei in d

Koalition iOffenbar gewinnt die Richtung gegen ein Zuſann
gehen mit der Deutſchen Volkspartei neuerdings wied
ſtark bei den Mehrheitsſozialiſten an Boden, obwohl d
Deutſche Volkspartei bemüht iſt, offen
lich von den Deutſchnationalen abzurücken
wie die ſoeben erſchienene Broſchüre der Deutſchen Voltg,
Padein „Nationale Abwehr deutſchnationaler Angriffe

eweiſt.
x

Sozialiſtiſche Orden. Die ſächſiſche ſ ozialiſtiſqh
unabhängige Regierung hat, trotzdem die Reich.
verfaſſung bekanntlich die Verleihung von Orden und Chre
zeichen verbietet, laut „Dresdner Anzeiger“ vom 2. Augiſt
dem Obermedizinalrat Oberſtabsarzt Dr. Alfred Trautmann
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrecht sordens
mit Schwertern nachträglich verliehen. Vielleicht
der „Vorwärts“, der alt g gegen die Erinnerungsze
für Oberſchleſien oder für die Tankbeſatzungen und ähnüiche
Fürchterlichkeiten wettert, die bei ihm unter dem Stichwort
„Ordensrummel“ laufen, die Freundlichkeit, ſich einmal mit
ſeinen Dresdener Genoſſen auseinanderzuſetzen.

Ein Parteitag der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei
wird mit der merkwürdig kurzen Friſt von 12 Tagen auf den
22. Auguſt nach Jena einberufen. Ueber den Moskauer Kon
greß wird Fritz Heckert, über die politiſche Lage Ernf
Meyer, über die Steuerfragen Walter Stöcker referieren,

Vor dem Generalſtreik in Braunſchweit
w. Fraunſchweig, 11. Auguſt,

Zwei geſtern abend und heute vormittag abgehalten
Arbeiterverſammlungen haben alle Einigungsverhandlungen in
der Metallinduſtrie abgelehnt. Es wurde einſtimmig ald An
wort auf die Ausſperrung der Eintritt in den General,
ſtreik beſchloſſen. Mittags zogen mehrere Hundert Ver,
ſammlungsteilnehmer vor die vom Streik und der Ausſperrung
noch nicht betroffenen Betriebe, wo von den Fabrikleitern und Ve
triebsräten die ſofortige Arbeitseinſtellung ver
langt wurde.

Das handwerk für Hhindenburg

Ein peinlicher Vorfall ereignete ſich auf der in Han
nover ſtattfindenden Tagung des Verbandes
deutſcher Schuhmacher Jnnungen. Vor in
tritt in die Tagesordnung ſchlug der Obermeiſter der Han
noverſchen Jnnung vor, dem Generalfeldmarſchall von
Hindenburg als Ehrenmeiſter des geſamten deutſchen
Handwerks ein Begrüßungs- Telegramm zu ſen
den. Während der gleiche Vorſchlag auf dem vor kurzer
Zeit ebenfalls in Hannover ſtattgehabten deutſchen Schnei
dertage mit großem Jubel aufgenommen war, erhob am
Montag ein Abgeordneter aus Berlin, der angeblich Kom
muniſt iſt, in erregter Weiſe Widerſpruch gegen die Abſen-
dung des Telegramms. Es erhob ſich ein unbe
ſchreiblicher Tumult. Erregte Gruppen bildeten
ſich. Es ſchien einige Zeit, als ob der ganze Verbandstag
aus den Fugen gehen würde. Selbſtverſtändlich wurde
dann der Antrag gegen die Stimme des Kommuniſten und
einiger ſeiner Geſinnungsgenoſſen angenommen,

Hannover und Lie Volksabſtimmung
Der Landesverband Oſt- Hannover der Deutſchnationalen

Volkspartei hat zum diesjährigen Parteitag nachſtehenden Antrat
eingebracht:

Der Landesverband Oſt- Hannover wünſcht, daß die Ent
ſcheidung über eine Volksabſtimmung in Hannover baldigſt her
beigeführt wird, weil die Abſtimmung eine machtvolle Kund

ebung der hannoverſchen Bevölkerung gegen die LoslöſungHannopers von Preußen ergeben, und damit der jetzigen plan-

mäßigen und Verhetzung der Bevölkerung durch
die Deutſchhannoverſche Partei den Boden entziehen würde. Er
beantragte daher, den Beſtrebungen der Reichsregierung auf
Verlängerung der im Art. 167 der Reichsverfaſſung vorge

„Er wird abgehen, wenn ich darauf beſtehe.“
„So, und was dann?“ fragte Frau Adda ſtrenge.

Reitbahnlehrer am Tatterſall, und mit reichen Metzgets
frauen, die wie Mehlſäcke in den Sätteln hängen, in den
Wald reiten, feine Sache, wie?“

Roſe ſtand auf. „Es wird ſchon gehen“, ſagte ſie feſt,
„Auch ohne Geld“.

„Ohne Geld geht nichts. Wenn Malzahn eine Wünſche
rute erfunden hat, mit der er Gold aus ſeinem Garten
ſchlägt, dann ja ich ſehe bei rer ganzen Geſchichte nichts
wie die Wiederholung einer Kataſtrophe Es kam
keine Antwort darauf, die Tochter hatte das Zimmer ver
laſſen und drückte die Türe etwas feſter ins Schloß, als es
üblich iſt.

Dann herrſchte wieder zwiſchen ihnen kühles, ab
wehrendes Schweigen. Auflehnender Hochmut und trotzigel
Beharen.

3

Das Alter rang mit der Jugend.
Das Alter vergaß, daß die Jugend noch Wünſche hat

daß ſie mehr verlang wie den inneren und äußeren
Frieden.

Das Unglück wiegt ihr leicht.
Und ſchwer das Glück.
Das Alter fürchtet und fröſtelt vor dem Unglück, daß

Unbequemlichkeiten, Entbehrungen und Sorgen brin
Elück? Ein Achſelzucken. Ein ungläubiges Lächeln
über Frau Adda. Züge, die noch immer unverändert rege
mäßig und ſchön waren. Sie ſtammte aus einer Patrizier
familie, die ſchon ſeit Jahrhunderten wegen ihrer
Frauen berühmt war. Schlanke, raſſige Geſtalten, üvpio
biegſam und geſchmeidig, königlich zu Pferd und ſelten
zu Fuß in der Stadt.

Frau Lucy kämpfte noch.
„Mein Schwarm iſt der famoſe Duc de Lauzun,.

kann den Kerl ſo gut leiden, wenn es auch unmoraliſch
das zu ſagen.“ Sie liebte die Sieger und die Abenteurer
Aber ſie mußten Glück haben. „Jch kann die Pechvögel ni
leiden“, ſagte ſie. Sie fürchtete, daß eine groue Wolke d
Roſes Zukunft ſchwebte.

Fortſetzung folgt.
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Die Reichsregierung motiviert ihren Wunſch durchun die gegenwärtige außenpolitiſche Lage, welche eine

e durch Volksabſtimmungen nicht vertragen könne, undt riſt zunächſt auf ein Jahr verlängern.
daß die außenpolitiſchen und auch die re Ver
ſe ſich nach einem oder auch nur nach zwei ren ſchonin t und defeſtigt haben ſollten, daß die in Art. 18 der

gen rfaſſung vor eſehenen Volksabſtimmungen ohne großteNerungen in Keutſchland und insbeſondere in den be

en Landesteilen vor ſich gehen können, iſt nicht anzuſende Die ſchon jetzt in den Rheinlanden und in der Pro

d nnover herrſchende z und Anfreguns wird
ine Hinausſchiebung der Sperrfriſt auf eine kurze Zeit,

Wegs keſeitigt, ſondern im Gegenteil verſtärkt. Hier
ſehen wir daher einer Volksabſtimmung ohne Sorge

wir erwarten von ihr, daß ſie ſich zu einer machtvollen
ebung der Seddikerung gegen ein „freies Hannover“

a en wird, rihre
und daß der Einfluß der Hannoverſchen Partei,
unausgeſetzte gewiſſenloſe Agitation landauf,

bie ſchwerſte Beunruhigung und Verhetzung in das Land
ingetragen hat, gebrochen und zur früheren Bedeutungsloſig
hnabſinken wird. Infolgedeſſen müſſen wir uns mit Rück
auf die hieſigen Verhältniſſe gegen jede Verlängerung der

ausſprechen.

e glarmberichte aus Sowjetrußland
Stockholm, 11, Auguſt.

ha Dagligt Allehanda“ meldet aus Reval, gegenwärtig
der letzte Verzweiflungskampf unter den
wen der Räteregierung ſtatt. Trotzki habe als Kriegs
miſſar demiſſioniert, Dſerſchinskyy ebenfalls.
e Kommuniſten, die zur extremen Linken gehörten, wollten
ahfalss ihre Poſten verlaſſen. Man wolle dadurch eine Re
erungskriſe herbeiführen, damit die radikalen Extremen
ſtändig eine Regierung bilden könnten. Die Extremen wären

jede Zuſammenarbeit mit dem bürgerlichen Hungernot
detomitee. Sie wollten lieber das ganze ruſſiſche Volk ſeinem
hicſal überlaſſen, als irgendwie nachgeben. Maſſenweiſe
en die Kommuniſten aus ihrer Partei aus. Das Allruſſiſche

alkomitee habe daher einen Befehl erlaſſen, daß zu 1-5
ren Gefängnis verurteilte Sozialrevolutionäre und Menſche-
ſten als Strafe nicht in das Gefängnis, ſondern in die von

t und Cholera heimgeſuchten Gouvernements geſchickt würden.
a Blatt berichtet dann ausführlich über ernſte Unruhen in
n Goubernements Trembow, Woroneſch, Kurſch und Orel. Jn
werden ſoll eines der roten Kavallerieregimenter, das auf

arbeiten entſandt war, ſeine Kommiſſare er
zofſen und die Stadt verlaſſen haben. Die Orts-
gillone der Roten Armee hätten erklärt, daß, falls die Zwangs

guiſttionen bei den Bauern nicht aufhören, ſie nach Hauſe eilen
nd ihre Angehörigen mit der Waffe in der Hand ſchützen
irden. Ueber die Kreiſe Theodoſia, Yalta und Kertz in der
m wäre der Kriegszuſtand verhängt worden, ebenſo

her Roſt ow am Don. Die Räteregierung ſtehe dieſem Auf
ihr machtlos gegenüber. Das Allruſſiſche Zentralkomitee ſuche
n des Aufruhrs auf friedlichem Wege Herr zu werden und
d die Aufrührer aufgefordert, Delegierte zu Verhand

ungen nach Alupka zu entſenden, doch fürchteten die
hrer der Gegenrevolution eine Liſt und wollen keine Dele-

jerten entſenden.

Im Gegenſatz zu obiger Darſtellung wird aus Reval ge
eldet, daß die Mitteilungen über die ruſſiſche Hungersnot als

bertrieben anzuſehen ſeien und nur zu dem Zwecke ver
reitet würden, um Hilfsmittel und Geld nach
jowjetrußland gelangen zu laſſen, deren die
owjets zur Stärkung ihrer Poſition dringend bedürften. Die
e Armee befinde ſich nach derſelben Quelle in einem guten

zuſtande und leide keine Not.

Die franzöſiſche Handelsſpionage in
Wiesbaden

Der Abgeordnete Dr. Quaatz richtet an die Regierung
gende intereſſante Anfrage:

Mit dem Namen Bureau mixte francorhenan beſteht in
diesbaden ein Unternehmen, das unter dem Deckmantel der Ver-
nttlung von Wiederaufbauaufträgen franzöſiſche Handels
pionage treibt. Das Büro arbeitet mit einer großen Zahl von
dandelsagenten, denen es Fragebogen zuſtellt, entſprechend An
eiſungen, die aus Paris kommen. Auf Grund dieſer Fragen die Agenten bis ins einzelne gehende Offerten ein.

die Offerten müſſen enthalten die Preiſe, die Menge der zu
Artikel, Miteeilung, wieviel der gewünſchten Artikel

f Lager ſind, wieviel ſonſtwie beſchafft werden können uſw.
an erweckt den Anſchein, daß es ſich um Millionenaufträge

ndelt und veranlaßt zur Ueberſendung von Probemuſtern,
feihnungen kurz allem, was zum Abſ 5 eines ernſthaften
ſchäftes erforderlich iſt. Es wurden auf dieſe Weiſe ſogar Er
lungen über die Arbeiterzahl, Zahl der Maſchinen vor dem

s und zur Jetztzeit erforſcht, um ſo die Lieferfähigkeit feſt
tellen. In den meiſten Fällen erhalten die Firmen die Nach
t. daß der Zuſchlag einer anderen erteilt ſei. Aus dieſen
terlagen laſſen ſich für einzelne Warenarten Ueberſichten her
elen, welche ein vollkommen klares Bild ergeben, wieviel und

de Art einer beſtimmten Warenſorte in einem beſtimmten
zirke vorhanden iſt und wo ſie lagert. Jn einer einzigen
barenart r Millionengeſchäfte vorgekommen, e in
iſenbahnſchwellen. Dorten geht im Bureau mixte francorhenan
in und aus. Die erwähnten Eiſenbahnſchwellengeſchäfte ſcheinen
nen Beſtrebungen Geldmittel zuzuführen. ind er
tihbregierung die Verhältniſſe bekannt, und

errfriſt ent
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at gedenkt ſie dagegen zu tun?
e Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände. Am

Auguſt tagte in der Handelskammer in Berlin der Ausſchuß
einigung der n Arbeitgeberverbände. Der Aus

s wählte den Generaldirektor Dr. Hoffmann Halle (Saale),
en Eeneraldirektor Dr. MüllerKöln und Direktor Kilpper
Aatart in den Vorſtand. Er nahm ferner einen Vortra

Tängzler über grundſätzliche Fragen der Sozialpoliti
gegen und beſchä mit der für nächſte Zeit ge
nen Tarif- und Lohnpolitik.

etzulagen in Oberſchleſien. Die Beamten in Oberſchleſien
Aen bekanntlich Notzulagen. Es iſt worden, auch

a Lehrern und anderen Notleidenden die gleichen Zulagen zu

z Fitungöverbote. Der Vertrieb der „MünchenAugsburger
weitung“ iſt vom 8. Auguſt ab wegen eines Artikels „Wir“
e die Dauer von drei Tagen verboten. Die „Bayeriſche
atézeitung“ iſt ebenfalls vom 8. Auguſt ab wegen eines Ar

à dex Pfala“ perbaten worden,wirtſchaftsto

Halke, 12. Auguſt

Der Kampf um die Herien im Baugewerbe
Nachdem ſchon ſeit vielen Monaten die Frage der Rege

kung der Ferien im Baugewerbe Gegenſtand langwieriger, er
folgloſer Verhandlungen der beteiligtan Arbeitgeber- und Ar
beiterverbände geweſen iſt, verſuchten die Unparteiiſchen der
oberſten tarifliche.n Schiedsinſtang im Reichsavbeitsminiſterium
am 5. Auguſt d. Ja dieſe Regelung einer gewaltſamen Löſung
zuguführen. Zu dieſem Zwecke wurde ſowohl für das Hoch-,
wie auch für das Tieſbaugewerbe eine Entſcheidung gefällt, die
fich nach den Beſtimmungen der in Frage kommenden Reicht-
tarifverträge nicht rechtfertigen ließ. Aus dieſem Grunde
ſahen ſich die Arbeitgebervertreter nicht in der Lage, an dieſen
ſpruch rechtlich unwirkſam. Um vollkommen klar zu ſtellen,
Sprüchen mitzuwirben. Deshalb iſt der ſogenannte Schieds
daß aus dieſen Schiedsſprüchen keinerlei Anſprüche hergeleitet
werden können, haben die beteiligten Arbeitgeberverbänd-
gegen die baugewerblichen Arbeiterverbände Feſtſtellungs
klage auf Rechts unwirkſamkeit dieſer Schieds
ſprüche erhoben.

Die neue Polizeiſtunde
Zu den Verhandlungen des Gaſtwirtsgewerbes und der

zuſtändigen Stellen über eine weitere Verlängerung
der Polizeiſtunde wird vom Deutſchen Gaſtwirtever
band mitgeteilt: Jn den Beratungen haben ſich die Miniſterien
aller Länder und insbeſondere auch das preußiſche Miniſterium
des Jnnern dahin erklärt, daß ſie unbedingt die Not wendigkeit
einer Polizeiſtundenverläagerung anerkennen. Das preußiſcheMiniſterium hat auch einen z ingehenden Antrag betm

h g Man hat ſich in dieſer Frage auch anden ichskohlenkommiſſar, der das entſcheidende Wort zu
ſprechen hat, gewandt. Dieſer erklärte, daß er einer Po
lizeiſtundenverlängerung nur dann zuſtimmen
könne, wann eine uns günſtige Entſcheidung in der
oberſchleſiſchen Frage gefällt worden ſei. Dann wurde
auch die Bundesvatsverordnung bom 11. Dezember 1916 auf-
gehoben werden können.

Sondergericht
Der 88jährige Arbeiter Joha.rn Köpler aus Hedersleben

hatte während der Marzunruhen mit zwei anderen Arbeitern von
dem Schüler Döring die Herausgabe eines Gewehrs verlangt,
das dieſer als Mitglied der Einwohnerwehr noch in Gewahrſam
hatte. Köpler nahm nur die Patronen, ein anderer Arbeiter das
Gewehr. Außerdem hielt der Angeklagte den Arbeiter Kain von
der Arbeit ab. Köpler wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Der 88jährige Arbeiter Karl Moſer aus Höhnſtedt will
am Oſterſonnabend von zwei bewaffneten Räubern feſtgehalten
worden ſein, als er kurz vor Mittag mit dem Rad in Timmlers
Gaſthof, dem Tagungsort des Höhnſtedter Aktionsausſchuſſes, ge
weſen war und ſich wieder auf der Heimfahrt nach ſeiner Woh
nung befand. Die zwei Bewaffneten ſollen den Angeklagten
mit nach Neehauſen genommen haben. Dort hat der Angeklagte
ein Gewehr erhalten und mehrere Stunden im Gaſthof Poſten
geſtanden, d. h. er hat keinen der Anweſenden aus dem Gaſt
haus herausgelaſſen. Schließlich iſt er abgelöſt worden, iſt mit
anderen Höhnſtedtern wieder nach Heimatsort zurück
gefahren, hat dort ſein Gewehr und ſein Rad zurückgelaſſen und
S nach Rottelsdorf marſchieren. Da ſich dort aber ein heftiges

efecht zwiſchen der Arbeiterſchaft und der Schupo abſpielte,
haben die tapferen Höhnſtedter erſt das Ende der Schießerei ab
gewartet, ehe ſie nach Rottelsdorf auſboachen. Dort hat Moſer
wieder ein Gewehr erhalten, hat ſich dann in den menſchen-
gefüllten Gaſthof begeben, in dem ſoeben die entſetzlichſuen

Mißhandlungen der gefangenen Schupo Beamten
ſtattgefunden hatten. Dort hat er ſich eine Flaſche Kognak geben
laſſen, die er als wohlverdiente Siegesbeute mitgehen hießz.
Gegen Abend iſt er nach Hauſe gepilgert und hat unterwegs ſein
Gewehr fortgeworfen. Am anderen Tage hat Moſer im Auf
trage Pfeiffers, der in Höhnſtedt das große Wort führte, bei
den Höhnſtedter Fleiſchern Fleiſch requiriert. Er hat
dabei die Bezahlung des Fleiſches in Ausſicht geſtellt. Jn der
Tat iſt der Schaden den Fleiſchern ſpäter zum großen Teil erſetzt
worden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
s Jahren Gefängnis und 800 Mark Geldſtrafe.

Als Rädelsführer von Querfurt ſtand der Arbeiter Paul
Kramer vor dem Sondergericht. Er war Betriebsrat z
der Grube Eliſe 2 und hatte als ſolcher viele Feinde. Na
längerer Krankheit kehrte er zurück. Es gährte damals bereits.
Am andern Tage wurde der Generalſtreik verkündet. Er wurde
angeblich vom Arbeiter Straube zur Teilnahme gezwungen, der
Chauffeur Thiele war nach ſeiner Angabe die eigentlich treibende
Kraft. Den Arbeiter Vär bat er, mitzugehen, ein weiterer
Arbeiter Schnee ſchloß ſich an. Dann gingen Kramer, Thiele
und die beiden anderen zum Kaufmann Fuchs, um dort ein
Auto zu requirieren. Sie bekamen es aber nicht,

dann weiter zum Kaufmann Kühn und holten ſich deſſen
raftwagen. Auf dieſem Auto fuhren ſie, wie aus der vor

eütiger Zeit ſtattgefundenen Verhandlung gegen Bär L bereits
bekannt iſt, aus, um Lebensmittel zu holen. Bei dieſer Fahrt
kamen ſie ſelbſt den roten Banden verdächtig vor,
wurden verhaftet und ver prügelt. Jn dem Durch-
einander, das die Nachricht vom Anrücken der Schupo in
Wolferode auslöſte, verließ Kramer die rote Armee. Gruben-
angeſtellte ſtellten dem 7 ten ein gutes Zeugnis aus. DerStaatsanwalt beantragte 2 Fahre Gefängnis. Das Gericht
nahm als erwieſen an, daß der eigentlich Treibende bei der
Requirierung der Chauffeur Thiele war und billigte dem An-
geklagten mildernde Umſtände zu. Er erhielt als Strafe
1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Der Arbeiter Albert Nawocki aus Holzweißig wurde nach
einer Verſammlung von den Aufrührern gezwungen, am Oſter-
a Poſten zu ſtehen. Er tat das, ging nach dem Köckrizer
Weg, begab ſich aber nach 135 Stunden wieder nach Haus. Er
wurde zu 6 Monaten Gefängnis mit Strafausſetzung und
800 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Schöffengericht
Ein „liebenswürdiger“ Geſchäftsmann.

Eine Frau hatte bei dem durch ſeine marktſchreieriſchen
Jnſerate unrühmlich bekannten jüdiſchen Kaufmann Martin
Roſenthal, Schmeerſtraße 6, 1 Treppe, „Gelegenheitskauf-
haus“, ſechs Handtücher gekauft. Als ſie nach der Wäſche der
Handtücher inne wurde, daß ihr Kauf ein Reinfall war, ging
ſie zu Roſenthal, der ihr dann zuſagte, die Handtücher umzu
tauſchen. Als ſie dann die Handtücher zum Umtauſch brachte,
wollte Roſenthal aber nur zwei Stück umtauſchen, und bei dem
nun folgenden Meinungsaustauſche ſoll Roſenthal beleidigend
C 7 ſein und Ausdrücke wie „was will das alte

kel“, „geh' raus, Du Ekel, ſonſt kriegſt Du eins
in die Freſſe“, gebraucht haben, was er aber beſtritt. Die
Frau behauptete auch, Roſenthal habe ſie getreten, und ſie

ſei darauf die Treppe herüntergerutſch, was er
ebenfalls beſtritt, durch eine Verkäuferin aber beſtätigt wurde.
Der Amtsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 2 Monate
Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe. Das Gericht verurteilte
ihn aber zu 8 Monaten Gefängnis und 200 Mark
Geldſtrafe. Roſenthal iſt ſchon einmal wegen Körperver
letzung verurteilt worden; er hatte einem Jungen eine ſo heftige
Ohrfeige verabreicht, daß deſſen Trommelfell geplagt war.

Zur Schulentlaſfung im Herbſt d. Js. ſeien Eltern,
deren Söhne den Gärtnerberuf erbernen wollen, darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Landwirtſchafts kammer
in Halle, Kaiferſtraße 7, eine Lehrſtellenvermittlung für
Gärtnerlehrlinge unterhält, die koſtenlos arbeitet. Es werden
nur Lehrſtellen in anerkannten Lehrwirtſchaften venmittelt, in
welchen den Eltern der betreffenden jungen Leute Gewähr für
eine ſach und zeitgemäße Ausbildung geboten iſt.

Lohnbewegung bei den Transportarbeitern. Wie ver
lautet, treten die Arbeiter und Arbeiterinnen im s und
Transportgewerbe für Halle und Umgebung angeſichts der in
Ausſicht ſtehenden Teuerung in eine Lohnbewegung ein. Eswird ein Zuſchlag von 50 Prozent auf die jetzigen
Tariflöhne und ſonſtigen Vergütungen gefordert.

Einführung anderer Saalkreisbrotmarken. Laut Beſchluß
des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes werden vom 14. Auguſt 10921
ab andere Saalkreisbrotmarken eingeführt. Die bisherigen
Brotmarken verlieren mit dem 18. Auguſt 1921
ihre Gültigkeit und dürfen deshalb vom 14. Auguſt 1981
ab nicht mehr beliefert werden. Die bis zu dieſem Tage einge
löſten Brotmarken ſind bis zum 16. Auguſt 1921 von den Bäckern
und Mehlhändlern im Saalkreiſe an die Ortsbehörden und von
den Bäckern und Mehlhändlern in Halle a. S. an das Land
ratsamt in Halle, Luiſenſtraße 6, abzuliefern. Für ſpäter abge
lieferte Brotmarken wird Mehl nicht verabfolgt.

Die Spieler der Preußiſchen Staats Lotterie werden
hierdurch aufmerkſam gemacht, daß die Erneuerung der Loſe
8. Klaſſe 18. (244.) Lotterie ſpäteſtens am 24. d. M. ſtattzu
finden hat. Jm Jntereſſe der Spieler dürfte es ſich empfehlen,
die Erneuerungen möglichſt zeitig zu bewirken.

80- und 30-Taler-Vegräbniskaſſe. Jn der Hauptverſamm
lung der 80- und 30-Taler-Begräbniskaſſe wurde nach Be-
grüßung der Anweſenden vom Vorſitzenden, Herrn Optiker
Kleemann, der Jahres und Kaſſenbericht für 1920 er-
ſtattet, woraus folgendes erwähnt ſei: Vei der 80-Taler-
Begräbniskaſſe hat das Vermögen gegen das Vorjahr durch
Verkauf von Wertpapieren und durch Kursverluſt eine Ver
minderung von 2754.99 M. bzw. 8259,99 M. erfahren, ebenſo
bei der 80-TalerBegräbniskaſſe iſt das Vermögen um 654,16
bzw. 402,66 M. zurückgegangen. Die im vergangenen Jahre
beſchloſſene Erhöhung der Sterbekaſſen- Unterſtützung bei beiden
Kaſſen um je 80 M. im einzelnen Falle hat eine Abänderung
der Satzungen zur Folge gehabt, die von der Behörde ge
nehmigt wurde. Die Zahlung des erhöhten Sterbekaſſengeldes
für beide Kaſſen ſoll, wie beſchloſſen wurde, vom 1. Auguſt 1921
ab eintreten. Es wäre wünſchenswert, daß den Kaſſen, welche
ſeit 1778 für die Halleſche Bevölkerung außerordentlich ſegens
reich wirkten, neue Mitglieder zugeführt würden. Anmeldungen
nehmen jederzeit gern entgegen die Vorſtandsmitglieder Optiker
Kleemann, Neue Promenade, Erfurt, Rendant, und der
Schriftführer Noak.

Kein Platzſingen am nächſten Sonntag. Das Plah
ſingen des Sängerbundes an der Saale am Sonntag, den
14. Auguſt 1921 fällt aus, da die hieſigen Sänger ſich mit
denen Wittenbergs, Cöthens und Bernburgs zur Feier ernes
Sängerfeſtas in Bernburg vereinen. Sie werden in zwei
Platzkonzerten und einem Konzert im Kurhaus den Ein
wohnern Bernburgs das deutſche Lied zu Gehör bringen. Der
geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Sängerdundes
Berlin, der Anhaltiſche Sängerbund und die Provingiallieder
tafel werden bei den abzuhaltenden Beratungen zugegen ſein

Proviſoriſche Eindeckung des abgebrannten Rathaus
turmes. Der kürzlich durch Blitzſchlag in Brand 337 kleine
Turm unſeres Rathauſes wird jetzt proviſoriſch einge-
deckt, bis eine endgültige Entſcheidung über die Neuerrichtun
des Turnies gefallen iſt. Die Wiederherſtellungsarbeiten ſin
dem Baugeſchäft O. Grote, Albrechtſtraße, übertragen worden.

Familien- Nachrichten

Vermählung: Kurt Wilke mit Hennh Wagner.
desfälle: Friederike i eb. 85 J.2 gichaet v h m. wert en g e re hre

v eH J Sportöbertchte
Rennen zu Berlin-Karlshorſt

(Eigener Drahtbericht der „H.
1. Reſeda Hürdenrennen. 1. Erasmus (Kardel),

2. Delta II, 8. Darling. Tot.: 51, Pl.: 16, 16, 18. Ferner
liefen: Figaro, Mardonius, Parat. 2. Anfänger-Jagdrennen
der Stuten. 1. Germa 2. Sonnenroſe, 8. Prü-
fung. Tot.: 681; Pl. 18, 18. Ferner liefen: Goddelau, Koko
lores, Tutty. 3. Haſelhorſter Jagdrennen. 1. Fuſtanella(Gorsler), 2. Feldherr, 83. Mara. Tot.: 11, Pl. 12, 17. Ferner
liefen: Orranne, Samum. 4. Sommer-Hürden Ausgleich
1. Tarlatan (v. Keller), 2. Harlekin, 8. Schwerenöther. Tot.
48, Pl. 18, 22. Ferner liefen: Belladonna, Nihrliſt, Ritterſporn.

5. Preis von Schildhorn. 1. Luftfahri (Unterholzner),
2. Civiliſt, 8. Sauerklee. Tot.: 40, PI.: 17, 16, 81. Ferner
liefen: Dolde, Fiſcherin, Gebhard, Hel, Kiefer, Sankt
Martin, Seni, Tetta, Waereghem. ungernder Hengſte. 1. Rappelkopf (Theilen), 2. Silbertaler,
Seeckt. Tot.: 48, Pl.: 16, 16, 27. Ferner liefen: Almanach,
Flandern, Halbmond, Roſendorn II. T. Spreewald-Flach
rennen. 1. Jkarus (Stolz), 2. Heilkünſtler, 83. Landſtreicher,
Tot.: 40, Pl. 17, 26, 23. Ferner liefen Feva, Glatteis, Mittel
ſtraße, Offenſive, Roſenritter, Sankt Martin, Thunichtaut.

Die Spiele des Deutſchen Fußball- Meiſters

Für die kommende Zeit hat der Deutſche Fußballmeiſter,
1. F.-C. Nürnberg, eine Reihe von Privatſpielen abgeſchloſſen,
die ihn gegen hervorragende deutſche Vereine ſowie auch gegen
ausgezeichnete Mannſchaften des Auslandes in Tätigkeit ſieht.
Das Programm ſieht folgende Treffen vor: 18. Auguſt
S.-C. Erfurt in Erfurt 14. Auguſt gegen Turn und
wegungsſpieler in Leipzig; 21. Auguſt gegen den öſter
reichiſchen Meiſter Rapid in Wien; 27. Auguſt gegen Spart
Prag in Nürnberg; 4. September mit Spielvereinigung
Fürth kombiniert gegen Hamburg in Hamburg; 11. September
mit Spielvereinigung Fürth kombiniert gegen Berlin in
Berlin; 2. Oktober gegen den türkiſchen Meiſter Galate
Serail Konſtantinopel in Nürnberg; 6. November gegen
SpartaPrag in Prag.

Bereits 53 Voxen belegt! Die kommenden Rennen am
Senntag, den 14. Auguſt, werden gutbeſetzte Felder am Start
aufweiſen. Wie uns von der Rennleitung mitgeteilt wird, waren

bis geſtern abend bereits 58 Boxen feſt belegt
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z Jahrhunderten den Beſuchern vor Augen zu führen.
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Die „Wacht am Rhein“ in Wernigerode verpönt!
Wernigerode, 12. Auguſt.

Auf einer Hatzreiſe ſaß ein junger Student, der vier Jahre
als Frontſoldat und das letzte Jahr beim Sturmbataillon ge
kämpft hat, im Ratskeller in Wernigerode am Harz. Jn etwas
vorgerückter Stunde bat er den Kapellmeiſter der dort ſpielenden
Kapelle, das Lied: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ ſpielen
zu wollen. Darüber ergrimmte der Wirt derart, daß er den
Studenten in der gröbſten und beleidigendſten Weiſe zwang, das
Lokal zu verlaſſen. Das Lied wurde natürlich nicht geſpielt.
Man frage nicht, ſo wird hierzu geſchrieben, wie in einem ähn
lichen Falle in Frankreich oder England die Gäſte gegen den
u aufgetreten wären; dort hätte kein Wirt etwas Aehnliches
getan.

Einſtellung des Hrachtverkehrs
auf Elbe und Saale

Magdeburg, 12. Auguſt.
Der Waſſerſtand auf der Elbe und Saale iſt noch weiter

zurückgegangen und hat zuv Einſtellung faſt des geſamten Fracht
verkehrs auf der Elbe und der Saale gefuhrt. Auch die Fahren
am Unterlauf der Saale haben ihren Vertehr einſtellen müſſen.
Der Perſonenverkehr wird durch Handkähne aufrechterhalten,
doch müſſen die Erntewagen, die die Feldfrüchte in die Scheune
einbringen ſollen, meilenweite Umwege machen, um ihre Ueber-
fahrt auf das andere Ufer zu bewertſtelligen, da die Fähren
Wagen bei dem niedrigen Waſſerſtande nicht befördern können.
Dadurch erleiden die Erntearbeiten größte Verzogerungen. Das
Stilliegen der Schiffahrt hat aber weiterhin noch eine Erhöhung
der Arbeitsloſenziffern im Gefolge. Beſonders die kleinen
Schifferſtädte wie Aken und Barby erleiden ſchwere wirt
jchaftliche Schäden.

tk. Weißenfels, 12. Aug. (Die hier geplante Schuh
m r ſoll vom 27. Auguſt bisSeptember in „Schumanns Garten“ ſtattfinden. Es kann
ſchon heute geſagt werden, daß die Ausſtellung einen Glanzpunkt
in der Geſchichte der Weißenfelſer Schuhinduſtrie bilden wird.
Jn der hiſtoriſchen Abteilung werden ſich Mitglieder des
Altertumsvereins in den Dienſt der Sache ſtellen, um in über-
ſichtlicher Weiſe den Werdegang der Fußbekleidungskunſt ſeit

Wiehe (Unſtrut), 12. Aug. Gründung einer Bau
gemeinſchaft.) Zur Errichtung von Eigenheimen wurde
hier eine Baugemeinſchaft gegründet, der ſogleich 20 Perſonen
beitraten.

Kelbra, 11. Auguſt. (Bundestagung deutſcher
Studenten Der Kyffhäuſer-Verband der Vereine deut
ſcher Studenten veranſtaltet anläßlich ſeines Verbandstages
eine Reihe J Von ſänmtlichen deutſch en Univer
ſitäten waren Delegierte erſchienen, auch deutſchöſterreichiſche
Vertreter waren anweſend. Die Verhandlungen, denen ein
offizieller Begrüßungsabend vowausging wurden vom Vor
ſitzenden Behrens (Göttingen) geleitet und nahmen zwei Tage
in Anſpruch. Jn einer Abendverſammlung ſprach Herr Hof
ev über das Thema „Ein Rückblick und unſere Ziele
erner Greiner (Kelbra) und ein Vertreter

ien.
Erfurt, 12. Aug. Ein Frechdachs.) Der Maler

Köhring aus Erfurt, der aus dem hieſigen Landgerichtsgefäng-
nis entwichen war, ließ der Gefängnisverwaltung ein
Schreiben des Jnhalts zugehen Da er viele Arbeit habe, nehme
er ſich ſelbſt einen 14kägigen Urlaub. Nach Ablauf desſelben
wolle er rarnig zurückkehren.

Döbeln, 12. Aug. (Regimentstag 139er 27. bis
29. Auguſt 1921.) Auf dringenden Wunſch vieler Kameraden
iſt nunmehr beſchloſſen worden, den Regimentstag des ehem.
Jnf.Regts. Nr. 139 noch in dieſem Jahre abzuhalten, und zwar
vom 27. bis 29. Auguſt, dem Gedenktag von Thin le Moutier
(23. Auguſt) und damit die Feier der Grundſteinlegung zum
Ehrenmal auf dem Gehyersberg zu verbinden. Alle Regiments
kameraden, Angehörige der gefallenen 1389er, Gönner und
Freunde des Regiments werden zu dem Regimentstag herzlichſt
eingeladen. Für Quartiere wird geſorgt. Zuweiſung erfolgt
nach Ankunft durch das Quartieramt. Näheres durch den
Feſtausſchuß.

Fer

Aus den Gemeinden
Srehna, 11. Auguſt. Der Bürgermeiſter

Dr. Glheitsſmamww/Brefhnma) wurde zum weiten
Bürgermeiſter von Bergedorf bei Hamburg gewählt.

p. Merſeburg, 11. Aug. (Die Stadtverordneten) er-
klärten ihre Zuſtimmung zu einem Ortsſtatut, das die Be
ſteuerung des Herbergsvertrages nach dem vom Miniſter des
Innern herausgegebenen Muſter betrifft. Die Steuer beträgt
bei einem täglichen Geſamtentgelt von mehr als 5 M. bis ein-
ſchließlich 50 M. 15 Prozent, von mehr als 50 M. 20 Prozentdes Entgelts. Ein Geſamtentgelt bis zu 5 M. bleibt ſteuerſrer

Eine weiter angenommene Ordnung ſieht die Erhebung von
Verwaltungsgebühren bei Entnahme von Beſcheinigungen, Zeug
niſſen uſw. vor; ſelbſt für die Entgegennahme von Kohlen
bezugsſcheinen müſſen für jeden Zentner 10 Pf., zu deſſen Bezug
der Kohlenſchein berechtigt, entrichtet werden. Die Vergnügungs-
ſteuer wird in einzelnen Teilen den neuen Beſtimmungen an
epaßt. Der Steuererlaß für gemeinnützige Veranſtaltungenſei ſo gehandhabt werden, daß die Steuer zunächſt erhoben wird,

und daß dann der Magiſtrat ſeinerſeits die aufkommende Steuer
zu dem in Frage kommenden Zweck, für den die anſtaltung
ſtattfindet, als Spende der Stadt abführt. Der Geſamthaus-
haltplan für 1921 wurde in der vom Magiſtrat vorgelegten Höhe
und damit auch die Erhebung von 1500 Prozent Realſteuern
genehmigt.

p. Weißenfels, 11. Aug. (Der Kreistag des Land
kreiſes Weißenfels) ſetzte in ſeiner geſtrigen Sitzung
eine Kommiſſion zur Vorberatung der vom Kreistage zu er
laſſenden Beſoldungsordnung und des neu aufzuſtellen
den Beſoldungsplanes feſt. Der Gemeinde Streckau wird
zur Errichtung eines Sechsfamilien-Wohnhauſes,
deſſen Koſten auf 824 000 M. veranſchlagt ſind, eine Beihilfe von
80 000 M. bewilligt. Vom Staate wird ein Landesdarlehn von
64 000 M. erwartet. Um auf dem dem Kreishauſe gegenüber
liegende Gelände Beamtenwohnhäuſer erbauen zu
können, wird beſchloſſen, von der Stadt Weißenfels rund 65502
Quadratmeter zum Preiſe von je 15 M. zu erwerben. Zu
dieſem ecke wurde auch der Aufnahme einer Anleihe von
125 000 zugeſtimmt. Es wurde eine neue Ordnung für die
Erhebung einer Kreisſteuer von der Erlangung der Erlaubnis
n ſtändigen Betriebe der Gaſtwirtſchaft, ankwirtſchaft oder

s Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus, ſowie eine
neue rn für die Erhebung einer Hundeſteuer an
enommen. An die Kreiswaſſerleitung ſind bis jetzt
6 Gemeinden und ein Gutsbezirk angeſchloſſen, von denen ein

ne Gemeinden über Waſſermangel klagen. Der Kreista
ſchloß eine Mehrbelaſtung dieſer Gemeinden in der Weiſe, da

ſie auf das Geſamtveranlagungsſoll der Grund und Gebäude-

Industrie, nandel, Handwerk
Jn ver Thüringer Metallinduſtrie ſteht ein Streik in Aus

ſicht. Wie dieſer Tage gemeldet, haben die Thüringer Metall
induſtriellen den durch ein vom Reichsarbeitsminiſter eingeſetztes
unparteiiſches Schiedsgericht gefällten Schiedsſpruch abgelehnt.
Jn der am 8. Auguſt ſtattgefundenen Bezirksvertreterkonferenz
der Arbeitnehmer wurde beſchloſſen, in den Streit zu treten, der
am Sonnabend, den 13. Auguſt, beginnen ſoll.

Die Lage des deutſchen Webſtoffgewerbes zeigt auch weiter
hin ein allgemein befriedigendes Bild. Die Woll
warenfabrikanten, ebenſolche für Halbwolle, ſowohl die-
jenigen für Herren wie für Damenſtoffe, haben gute Aufträge
in Händen, die ihnen auf längere Zeit hinaus Beſchäftigung
ſichern. Ebenſo haben die Herſteller von Wirkwaren recht flott
zu tun. Dies vezieht ſich auf alle Zweige der Wirk- und Strick
warenbranche. Ungemein große Aufträge wurden von Amerika
in Strumpfwaren erteilt, derart, daß die bezüglichen Fabrikanten
nur mit Mühe inländiſche Aufträge entgegennehmen können.
Die Befürchtung, daß der neue Zolltarif das Geſchäft unter
binden würde, hat ſich erfreulicherweiſe nicht erfüllt. Jn der
Baumwollinduſtrie iſt ein anſehnlicher Auftragsbeſtand
vorhanden, auch Anzeichen der Beſſerung machen ſich in der
Juteinduſtrie bemerkbar. Nicht beſonders verändert erſcheint
die Lage der Leineninduſtrie. Etwas beſſer geht es in der
Beſatzinduſtrie. Was die Seideninduſtrie anbelangt, ſo er-
ſchweren die hohen Rohſtoffpreiſe das Geſchäft etwas, doch ver

ügt auch dieſer Zweig über hinreichende Aufträge zu lohnenden
reiſen.

JndusWerke, A.-G., Halle a. S. Mit einem Kapital von
1,5 Millionen Mark wurde unter dieſem Namen ein Unter-
nehmen gegründet, das ſich mit der Verwertung des unter der
Bezeichnung Jndus eingetragenen Patentes zur Herſtellung
von Briefordnern beſchäftigt.

b. Berliner Häute- Auktion. Die Auktion wurde heute
fortgeſetzt. Zur Verſteigerung kamen 66 500 Stück Kalb- und
Schaffelle. Der Beſuch war auch heute wieder ſehr gut und die
Nachfrage nach Kalbfellen ſehr lebhaft, ſo daß die Preiſe gegen
über der Vorauktion bis zu 20 Prozent anzogen. Nach s
ellen war die Nachfrage weniger rege und für einzelne Loſewo ger Sorten konnten ſich die Preiſe behaupten, während

robwollige bis zu 10 Prozent verloren. Es erzielten Kalbfellebis 9 Pfund ohne Kopf 17,50 (14,60) M., do. mit Kopf 14,50 bis

14,70 (12,65-—12,65) M., do. über 9 Pfund ohne Kopf 18,55 (16,15)
Mark, do. mit Kopf 17,80 (14--14,85) M. Schaffelle, alte Hol-
ſteiner 4,90 (5) M., do. vollwollige 7,10 (6,80) M., do. grobwollige
5,44 (65,90) M., halblange 7,70 (6,90--7,30) M., kurzwollige 6,40
bis 6 (6,20-—6,80) M., Roßhäute, große 235--365 M., kleine 186
Mark. Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund, bei Roßhäuten pro
Stück in Mark.

Berliner Börsenberichte
Geld und Wechſelmarkt. Tägliches Geld bleibt zu 425

Prozent und darunter angeboten. Am Wechſelmarkt herrſchte
angeſichts der politiſchen Lage eine große Unſicherheit, die ent
ſprechende Preisſteigerungen der Deviſen zur Folge hatte. Oſt
debviſen zeichneten ſich durch lebhafte Umſätze aus. Um 12 Uhr
wurden genennt: Auszahlung Holland 2525, London 29624,
Kabel NewYork 8138, Paris 635, Schweiz 1370, Jtalien 854.
Von den ausländiſchen Banknoten ſchwankten Greenbacks zwiſchen
81 und 81 öſterreichiſche Noten 9 bis 8,90, Kosciuszko-Noten
4,85 bis 4,30, rumäniſche Lei 10528, ungariſche Noten 24.

Der Kurs der Mark war für geſtern in Amſterdam 8,9738,
Stockholm 5,92 Kopenhagen 7,87

Börſenſtimmungsbildb. Berlin, 11. Auguſt. An der
Börſe blieb die Geſchäftstätigkeit weiter groß, doch war die Auf
wärtsbewegung nicht mehr ſo ſtürmiſch wie geſtern. Auf den
Ueberſchwang in der geſtrigen Steigerung der oberſchleſiſchen
Werte erfolgte heute ein Rückſchlag, zumal ſich in die bisherigen
Hoffnungen auf einen günſtigen Ausgang der Pariſer Konferenz
doch einige Zweifel miſchen. Die Einbußen betrugen 10 bis
15, für Kattowitzer 50 Prozent. Dafür wurden rheiniſchweſt
fäliſche Montanpapiere und die Aktien des ſogenannten Anilin-
konzerns in den Vordergrund geſchoben. Hier traten bei großen
Umſätzen für erſtere Kurserhöhungen von 10 bis vereinzelt 40,
für letztere von 10 bis 25 Prozent ein, wobei deren Steigerung
mit allerhand Gerüchten von bevorſtehenden Kapitaltransaktionen
begründet wurden. Für einige wenige Papiere war aber auch
am Montanmarkt Realiſationsneigung feſtzuſtellen. Auf den
übrigen Marktgebieten war das Geſchäft bei ungleichmäßiger
Kursbildung ſtiller, einige Kali-, Maſchinen und Werftaktien
verloren bis 10 Prozent, andere wenige ſtiegen ungefähr in
gleichem Ausmaße. Bankaktien erzielten mäßige Kursbeſſe-
rungen, Rentenwerte bröckelten leicht ab. Am Einheitskurs- und
Jnduſtriemarkt will die Kaufluſt des Publikums ſich nicht er
ſchöpfen, die Kurſe erfuhren hier weitere beträchtliche Er
höhungen. Deviſen ſtill, aber feſt, beſonders Wien und Buda-
peſt. Weiterhin wurden die erzielten Kursgewinne am Montan-
markt nicht überall behauptet. In oberſchleſiſchen Werten blieb
Realiſationsneigung vorherrſchend.

Produktenbericht. Berlin, 11 Auguſt. Die Preisbiſdung
blieb ungleichmäßig. Weizen wurde bei nachgebendem Preis
mehr angeboten. Mit dieſem allmählichen Zurückgehen der
Weizenpreiſe hängt es auch zuſammen, daß für Roggen die be-
kannten Tauſchkäufe der Landwirtſchaft wegen der Umlage
etwas vorſichtiger vor ſich gehen. Roggen konnte aber ſeinen
Preis immerhin behaupten. Wintergerſte wurde ſtark ange
boten, war jedoch ſchwer verkäuflich. Jn Sommergerſte wird
nach wie vor nur in beſten Qualitäten nach Muſter gekauft. Jn
Hafer iſt der Abſatz hier noch immer ſchwerfällig, weil die Ver-
braucher mehr auf den im Preis niedrigeren Mais zurückgreifen.
Deshalb gehen die Preiſe etwas zurück. Das Mehlgeſchäft iſt
auch jetzt noch ſchlevvend. Auch für Kleie ſind nicht mehr die
alten Preiſe zu erzielen, was mit der Preisbildung in der Reichs
ſtelle zuſammenhängt, wobei das freie Getreide miftſvricht.
Hülſenfrüchte behaupteten ihren Preisſtand und für Viktoria
ſowie kleine grüne Speiſeerbſen wurden wieder höhere Preiſe
bezahlt.

Devisen-Notierungen Berlin. 11. Aug.Geld Brief Geld et
Amsterd.-Rottd. 2577.45 2537.55 Paris 639.35 640.65

rüss.-Antwerp. 618,35 619.65 Schweiz 1376.410 1378.90
hristiania 1044,95 1047.(5 Spanien 1053.90 1056.10

Kopenhagen 1786.20 1880. ien (altes) dStockholm r 1706.75 Oesterr. abgest. 10.88 10,92
Relsingfors 123.75 124.05 Prag 101.65 101.95
Italien 356,10 356.90 Budapest 73.2 73,28London 298,07 293. 67 Poln. Mark 4,25New Vork 81.66 zu

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 11. Aug. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer i Zinn (Banca-Straits-AustraD
14850860 75

Orig.-Hütten-Weichblei 690/700 Rüttenzinn(mingd. 9995 /4675
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-999 14500

im freien Verkehr 740/750 Antimon (Regulus) 750
Remelted-Platten-Zink 555 540
Orig. -Hütten Alumin. 95-99

in gekerbten BwWeket e
Silber in Barren, ca 900 fein

k 1345 /50kür 1 kgPlektrolvtkupfer p. 100 kg 2254
Original-Hütten-Rohzinkmit 60 Prozent mehr belaſtet werden; ganz oder teilweiſe

von ſollen die Gemeinden befreit werden,
genügend Waſſer bekommen

ie kein oder un Hütten-Alumin. tin Walz-n h ab oberschl. Hütte
Preis des Tinxhättan verbandesod. Drahtwaren)

Volkswirtseha
Im freien Verkehr wurden nieht amtlich t

ftlicher T
Denutsehe W F ne ieu atz otoren Denu et r. 72 60 Gebhardt m Co. in

Dentsehe Schatzanw.1924 96.50 Geisweid. Rigen
Deutsche Reiohsan 77,50 Gelsenkireh. Ber
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ſiehe Pfandbriefe 54 25 Harvener Bere iz Süchs. Neulandseh. Pf. Hartmann Maschinen
w v Haseper Pisen K.1 Preuss. Centr.-Bod.- Hirsoh Kupfer umPfandbriefe Höchseter Farbw. n 1921h Dessauer Gas-Oblig Hoseeh Eiren u. Stah4 u Hohenlohe- Werke49 Riebeck Montan-Ob- Humboldt-Masoh. eügat. Von 191 100 L. Kupfeld Co. e4 ar. Bern Straſenbann 7850 IIse-Bergbaun J zugspre
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Allg. Lokal-Str 146 Leipziger Werkzeng
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25222Hauptſchriſtleter Heimul BoticherVeramwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Rachrichten: Ern

Meſſerſchmidi. nur Voltzwirtſchaft, Lrovinz und Sport: Hans e
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für
Wiſſenſchaft und Unterhaltung i. V. Lothar Heberer, r den

zeigenteil Paul Keeſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Galle
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